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goJa! Ja Proceße mußen ſeyn!

Geſttzt ſu wauen nicht auf  Erdrin
Wie kout alsdeun das Mein und Dein 2

Beſtimmet und entſchieden werden?

Das Streiten lehrt uns die Natur.
Drum Bruder, recht und ſtreite nurz

Du ſiehſt, man will dich uhertaubeng
Doch gib nicht nach„ſetz alles auf,

Und laß dem Handel ſeinen Lauf.
Denn Recht muß doch Recht bleiben.

Gellert.
ü

vweo q a wegen den engen Grenzen des menſchlichen
woeo Verſtandes auch dem weiſeſten Geſetzgebet
m M J unmoglich iſt, alle Falle, ſo ſich unter denen
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A geſtrittene Wahrheit iſt, daß der geringſte
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Dnen die Sache und Jus der Sache wegen vorgeſchriebenesveν unnrtn ad
acnt verandere; ſo wird ein jeder von ſelbſt urtheilen konnen, daßheehtshondel nicht zu vermelden find find entiweder in

denen Geſetzen nicht beſtimte Fulle, woruber ſich Partheyen ſtreiten:
oder
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oder ſie vermeynen auch, wegen einen veranderten Umſtand, das auf L

den vorſeyenden Fall ſonſt geltende Recht ungultig zu machen; oder

J

ſie ſind wegen den Verſtand einesGeſetzes und deßelben Anwendung 5

uneins. Alles dieſes giebet auch bey den ſonſt vollkomſten Geſetzen
zu Streitigkeiten unter den Unterthanen unvermeidlichen Anlaß. Da
her dann auch ein Regent ſich umſonſt bemuhen wird, wenn er allein ſt
durch Gebung der treflichſten Geſetze denen haufigen und langwieri
gen Proceßen Einhalt zu thun gedencket. Zwar wurden ſothane
mannigfaltige Rechtshandel, welche wegen denen in einemLande an
genommenen fremden Geſetzen, und uber deren Geltungs Kraft und
Vorrang vor Zeiten entſtanden, jetzo bey einen neuen und vollkom—
menen Landrecht nicht mehr Platz finden konnen. Dahiugegen
wurde doch der menſchliche Witz Raum und Gelegenheit genug ha
ben, ſowohl uber den Verſtand als auch der Anwendung eines ſol—

J.chen neuen Geſetzes viele und langdaurende Proceße zu erregen: und J
werden demnach auch die beſten Geſetze den ſtarcken Lauf der Rechts
handel allein nicht aufheben, ſondern ſie werden nach wie vor un— j
vermeidlich ſeyn.

Aus dieſer Nothwendigkeit der Rechtshandel folget die Noth
wendigkeit einer Juſtitzverwaltung. Sie laßet ſich als ein die in
nerliche Ruhe des Staats beforderndes Mittel unmittelbahr aus
dem Begrif eines Staats herleiten. Hieran hindert nicht, daß wir
in unſern teutſchen Geſchichtsbuchern vieles von denen Fauſt-Recht
Zeiten, allwo ein jeder ſich ſelber Recht verſchaffete, aufgezeichnet fin
den. Denn dieſe haben nicht ſo ſehr einer fehlenden, als einem ubel
tingerichteten Juſtitzweſen ihren Urſprung und Fortgang zu dancken.
Bey den Hofen derer ofters abweſenden, und im Reich herum rei
ſenden Kayſer (1), und bey denen durch die Gegenkayſer erregten
Unruhen, konte unmoglich eine gute Juſtitz verwaltet werden. Das
Daſeyn eines Juſtitzweſens kan einen Unterhan bey dem Seinigen
kicht hinlanglich ſchutzen, ſondern es wird eine gute Einrichtung deſ

2. ſielben
Wie ſehr das herumzichen der Kayſer das Juſtitzweſen verſchlimmert, fan

man an dem Beyſpiel des Abts von Nieder-Alllauch in Bayern bemercken,
welches in Sunds merropol. Salisb, Tom. 2. pag. 30. angefuhrt wird,

alllwo der Abt ſehr klaglich erzehlet, wie er euriam Philippi multis im-
peniis inſequendo, und hernach Ottonem IV. longo itinere et im-

penſis fatigatus erſt in Aalexandrien angetroffen habe, um ſeine Klage
uber die Bedrangungen verſchiedener Graten anzubringen. Pur TER
im Grundriß der Staatsverandernngen des teutſchen Reichs paß. 205. iü
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ſelben erfordert. Und dieſes iſt es, worauf die weiſeſten Regenten
einen ihrer hauptfachlichſten Augenmercken gerichtet, um die inner
liche Wohlfarth ihres Staats auf einen dauerhaften Fuß zu ſetzen.
Sr. jetzt regierenden Konigl. Majeſtat von Preußen hatten kaum
von ihren in Gott ruhenden Herrn Vater einen Staat geerbet, deßen
gute Emrichtung bereits andern zum Muſter diente, als Allerhochſt
dieſelben nach erſt feſtgeſetzten außerlichen Sicherheit ihrer Unter—
thanen, derſelben innerliche Sicherheit, durch Einfuhrung einer gantz

neuen Proceßart zu befordern ſich angelegen ſeyn ließen. Mehrert
ahnliche Beyſpiele anzufuhren, verhindert der Raum dieſes Blades
und gebietet, mich zur vorgeſetzten Entwerffung nachfolgender un
vorgreiflichen Gedancken von der Verbeſſerung des Juſtitzweſens
ſelbſt zu wenden.

Der Herr Canzler von WESTPAALEM diebet in
ſeinen Comm. de origine et medela corruptae jurisprudentiae
J. LVI. pag. 148. ſeqq. als das erſte und beſte Mittel an die Hand
daß man vor allen Dingen auf die Verbeſſerung und Gewiß
machung der Geſetze Bedacht ſeyn muſſe, ehe man das Juſtitz
und Proceßweſen verbeſſern konne: So gut ich auch dieſen Vor
ſchlag ſetbſt halte, ſo glaube ich doch nicht, und habe bereits im
vorhergehenden die Ürſach davon angegeben, daß dadurch dem
eingeriſſenen Uebel der vielen und langwierigen Proceſſen allein
wird zu ſteuren ſeyn, ſondern daß man um Erlangung dieſes End
zweckes noch uberdem auf ein anderes Mittel bedacht ſeyn muſſe.
Dieſes wird wohl nicht beſſer als darin anzutreffen ſeyn, daß man ſich
bemuhe, denenjenigen, welche an langwierigen Rechtshandeln Urſach
ſind und ihren Nutzen darin finden, die Kurze der Proceſſe beliebt
und angenehm, den Dauer hingegen eckelhaft und verdrießlich zu
machen. Als Hauptperſohnen welche die Rechtshandel in die Lange
zu ſpielen pflegen, ſind furnemlich die Advocaten zu halten. Da
dieſen alles nach der Zeit oder Bogenweiß bezahlet wird: ſo giebet

ihnen die faſt jedem Menſchen angebohrne Geldbegierde zur Ver
langerung der ihuen anvertrauten Sachen Anlaß, und wird ihnen
der lange Dauer ihrer Rechtsſachen angenehm. Um nun ſolches zu
verhindern, und denen Advocaten hingegentheils einen langdau—
ernden Proceß eckelhaft und verdrießltch zu machen, iſt meines we
nigen Erachtens kein anderer Weg ubrig, als daß einem jeden Ge
richte eine gewiſſe nothige Anzahl Advocaten zugeordnet, denenſelben
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gleich denen Richtern hinlangliche Beſoldungen gereichet, und ſie in
beſondern Eyd und Pflicht genommen werden, die zu ihnen ſich wen
dende oder ihnen angewieſene Clienten nach Gewiſſen zu verthey—.
digen, deren Streitſachen nicht unnothiger Weiſe aufzuhalten noch
zu verlangern, dagegen weder Geſchencke noch Gaben zu nehmen.
oqn der zu verfaſſenden Gerichtsordnung muſte die Straffe der
Wiedervergeltung, Abſetzung und anderer willkurlichen Ahndung
denenjenigen zuerkannt werden, welche aus Nachlaßigkeit oder Un
wiſſenheit ein Verſehen zum Schaden der Parthey begingen, oder
auch die geringſte Sporteln und Accidentien zu nehmen ſich unter
fangen wolten. Perſohnen, die unter ſich in Streitigkeiten befangen,
muſten ſich bey dem Praeſidi oder Directori des Gerichts, wo der
Streit auszumachen, melden, und von demſelben gewartigen, daß
er ihnen die benothigte Advocaten zuordne. Und dieſes wurde um ſo
nothiger ſeyn, als ſonſt eine ziemliche Ungleichheit in Anſehung der
Wirchtigkeit und Vielheit der Proceſſe unter den Advocaten entſtehen
mogte, und oft einige derſelben die Clienten abweiſen mogten,
vorſchutzend, ſie hatten bereits mit andern Sachen alle Hande voll
zuthun, als welches niemand beſſer als der Vorſitzer des Gerichts
beurtheilen konte; furnemkich wenn alle vorkommende Rechtsſachen
von denjenigen Advoeaten unterſchrieben wurden, welche darm
bedienet. Auſſer dieſen muſte gedachter Vorſitzer des Gerichts eine
gleiche Aufſicht auf denen Handlungen derer ſeinem Gericht zuge
tanen Advocaten zuſtehen, als ihm auf ſeine Gerichtsbeyſitzer ge
buret. Wenn uüber jenen die Partheyen ſich zu beſchweren hatten,
muſte er ſolchen Klagen abhelfliche Maſſe geben konnen; falls aber
ein oder anderer Advocat ſeinen Pflichten kein Genuge leiſtete, ſo
hatte er. ſolches gehorigen Orts zu berichten.

Bey ſolcher Einrichtung wurde die in denen koniglichen preuſ—
ſiſchen Landen eingefuhrte kurtze Proceßart, nach welcher ein jeder
Proceß durch drey Jnſtanzen in einem Jahr ausgefuhrt und. ge
endiget ſeyn. muß, am vortheilhaftigſten nachzuahmen ſeyn Die

auch ſonſt bey dieſer treflichen Proceßatrt unvermeydliche Mis—
brauche, daß man aus denen bey einen Proceß vorkommenden

mannigfaltigen Jneident-Puntten beſondere Proceſſe forwnire,
fie durch alle drey Jnſtanzen durchſetze und alſo weit uber ein Jahr

die Hauptſache auralten konne, wurden, wo nicht ſich gantz ver
lieren, dennoch ſehr ſelien werden.

13. Damit
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Damit aber auch tuchtige Perſohnen ſowohl zu denen Richtern,
als zu Advocaten beſtellet werden mogen, halte ich die konigliche
preußiſche Anordnung, daß die zu beſtellende Gerichtsperſohnen von
einem gewiſſen dazu niedergeſetzten Collegio (2) examiniret wer
den, unumganglich nothig zu ſeyn, und daß ſolche auch auf Ad
vocaten mit zu ziehen. Eben dieſem Collegio muſte auch aufliegen
alle Juſtitzbediente ohne Aufnahme zu beſtellen, daß ſelbige ihren
Pflichten ein Genuge leiſten, Aufſicht zu haben, und bey uberfuhrten
Verbrechen nach Wurden zu beſtraffen; wie dann obenerwehnter
Bericht des Gerichts-Praſidis gleichfals hieher geſchehen muſte. Fer—
ner muſte gedachtes Departement das Recht haben, ſowohl uberhaupt
die Geſetze des Landes zu verbeſſern und zu andern, als auch beſon
ders die Proceßordnungen in den vollkomſten Stand zu ſetzen.
Der Auffenthalt dieſes Collegii konte nicht fuglicher als an dem
Ort beſtimmet werden, wo das Ober-Appellationsgericht befindlich/
indem doch die meiſten Sachen dahin per Appellationem gedeyen
wurden, und bey oftmahliger Viſitation ſothanen Gerichts ſowohl
die Mangel der Geſetze uberhaupt, als auch dieſes oder jenes Gerichts
des Landes insbeſondere wurden erkannt werden konnen,. Denen
Klagen der Partheyen uber die Richter oder Advocaten muſte ge
dachtes Collegium ein geneigtes Gehor geben, wenn ſie auch nuv
mundlich oder durchBriefe geſchehen. Ein jeder der dazu verordneten

Ralhe muſte gleichſam das Amt eines Fiſcalis verwalten. Gewiß!
bey ſolcher ſcharffen Aufſicht wurde ſich ein jeglicher ſcheuen, ſich
durch einige Uebertretung einer ſcharffen Ahndung ausgeſetzet zu
ſehen, und die Proceſſe wurden nach moglichſter Kurtze abgethan
werden, da ohnedem der lange Dauer einer Sache einen jeden
Menſchen Verdruß und Eckel erreget', wenn er. keinen Vortheil
ſondern vielmehr Muhe und Arbeit dabey hat.

Neben dieſen allen ware nicht undienlich zu verordnen, daf
in der erſten Jnſtantz nichts weiter als die bloße ſpecies facti ange
fuhret, dieſelbe in ungezweifelter Richtigkeit gejetzet, und darnach
bloß ein Urtheil geſprochen werde, ohne die geringſte An- und
Ausfuhrung der Rechte, als welche Feſtſetzung der ſpecjiei facti

nicht

(2) Hievon haudelt der in denen Cameralwiſſenſchaften beruhmte Honigll

Großbritt. und Churfurſtl. Braunſchweig. Bergrath und Oberpolicey
Commißarius von 1VSTI in ſeiner Staatswirthſchaft Tam. ll,
8. 6oi. paß 666.



nicht fuglicher als durch mundliche Abhoruna beyder Partheyen
geſchehen konte. Weil nun hiernachſt keine Parthey mit der Ur—
thel erſterer Jnſtantz ſich begnugen, ſondern alle mogliche Wege
verſuchen werde, ſo wurde es in der erſten Jnſtantz wenig nutzen,
ſein Recht weitlauftig auszukramen, wodurch nur die Aeten
vergroſſert, und durch Abſchreiben derſelben viele Zeit, Muhe und
Koſten verſplittert wird, wenn die Acten an die obere Jnſtantz ge
ſchicket werden mußen. Jn der andern und dritten Jnſtantz aber
mag es erlaubt ſeyn, durch Anfuhrung der Rechte zu zeigen, worin
der Richter voriger Jnſtantz ubel geſprochen, und weswegen man
zu appelliren genothiget.

Da es ferner wieder alle vernunftige CameralGrundſatze
9ſtreitet, daß man die Verſchickung der Acten nach auswartigen

Richtern zulaſſet, indem dadurch das Geld recht umſonſt aus dem
vLande geſchleppet wird, gleichſam als ware das Land ſo arm an

Rechtsgelehrten, daß man ſelbſt die Sache nicht entſcheiden konne:
ſo hat auch hierin die konigliche preußiſche Berordnung viel vorzug
liches, und iſt iedem wohl eingerichteten Staat zu empfehlen, daß
Leine Verſchickung der Acten nach auswartige Rechtsgelehrte ver—
ſtattet, ſondern ſtatt deſfen die Aeten an ein anderes Juſtitzcollegium

an eben demſelben Lande verſandt werden, wenn die Partheyen
VBedeneken tragen jollten, von dem ordentlichen Collegio wo die
SEache anhangiq/gprerhen zu laſſen, oder auch, daß man denen Par
theven freye Willkuhr laſſe, ohne Ableiſtung eines Eydes gegen dieſes
oder jenes Mitglied deſſelben Gerichtsſtandes zu eyeipiren, da es
ſich ſodann ſelten zutragen wird, daß, wenn ein Collegium gut be
ſetzet iſt, man gegen alle etwas einzuwenden habe.

Allein  bey allen dieſen mogte man fragen, wo denn das Geldherrunehmen, wornit die Advoeaten beſoldet werden ſollen? Jch ant

worte, daß ſolches unter die nothigſten Abgaben eines Staats geho—
ren wurde, wozu die Unterthanen ſteuren mußen, wenn die, zur Be
ſireitung derer zu dem großenAufwande des Staats nothigen Koſten,
Veſtimte Buter nicht hinreichen. Denn ſo wie man bereits den no
Vlgen Beytrag der Unterthanen zu Legationen, Fortifieationen, und
audern zur auußerlichen Sicherheit eines Staats abzielenden Mutteln
nicht mehr in Zweifel ziehet, ſo wird man auch ebendaßelbe bey
der Beſoldung der Adpocaten, als einem die innerliche Sicher—
heit beforderden Mittel nicht ableugnen konnen. Ein Unterthan

bedarf
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bedarf gleiche Sicherheit ſswohl gegen einen auswartigen Feind,
als gegen ſeinen Nachbarn und Muburgern, daß beyde ihn bey den
ſeininen laßen. Nachdem man alſo die Nothwendigkeit mir wird
zuſtehen mußen, daß die Unterthanen zu dieſen Koſten des Staats
beyzutragen ſchuldig; ſo wird bey einer ſolchen anzufangenden Anord—
nung die Frage: Auf. was Art ſolche Abgaben von denen Untertha—
nen zu fordern? leicht beantwortet werden konnen. Die unſchad
lichſte Einhebung derer zu dem großen Aufwande des Staats geho
rigen Koſten beſtehet darin, daß ſolche nicht ſelbſt von dem Vermo—
gen der Unterthanen, ſondern von derſelben Gewinſt geſchehe. (3)
Hieraus wurde nun folgen, daß, wenn nemlich die zur außerlichen
Sicherheit des Stauts erforderliche Koſten bereits auf eine ſolche
gute Art eingehoben werden, man nur eine Vermehrung ſothaner
Abgaben vorzunehmen habe. Geſlchiehet jenes aber nicht, ſo darf
man nur auf die Art bedacht ſeyn, wie die zur innerlichen Sicher
heit norhige Koſten auf das beſte von dem Gewinſt der Unterthanen
eingehoben werden mogen. Es muß nemlich ein Handels- und
Handwercksmann, die Kunſtler und Arbeitsleute mit eingeſchloßen,
nach der Große und dem Eintrag ihres Gewerbes wochentlich oder
monatlich etwas gewißes dazu abgeben. Desgleichen muſten die
Landbeguterten und Ackersleute einen gewißen Theil von denen aus
Aeckern und Landereyen entſpringenden Einkunften beytragen. Hie
bey wurden viele mit wenigern Thalern jahrlich abkommen, welche
ſonſt wohl hunderten auf kine ſich und dem Staat ſchadliche Art auf

wenden, um ihre Rechtsſachen auszufuhren.Dieſe wenige Gedancken, deren Ausfuhrung ich nutz- und

moglich, vors erſte aber ſo bald noch nicht wurcklich zu werden glau
be, ſollen dazu dienen, um denen gelehrten Mitburgern hleſiger hohen
Schule meine dieſen Sommer uber zu haltende aeademiſche Vor
leſungen anzuzeigen, und ſie zur geneigten Anhorung derſelben dienſt
lichſt einzuladen. Jch werde nemlich von 7 bis 8 Heineccii elementa

juris ciyilis, von 9 bis 10 Weolf elementa juris feudorum, von
At bis 12 Putteri elementa juris vubl. Germ., von 2 bis 3 En-

Zavi clementa juris criminalis erklaren. Den Ort und die Zeit
dDer Zuſammenkunft werde ich gehorigen Orts anzuzeigen nicht er

mangein.
(z3) Obenangefuhrter v. IVS TI am gedachten Ort d. 17. paß q
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